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um (Einleitung ber erforberlidfen Stritte für gcmeinfcbaft'
lidje Son^effionierung beS Unternehmens. ®an;$ reif fcßeint
bie ©adje bort and) nod) nicht su fein.

$ür bit Uebernulmte beë 1. SBaulofeë ber Älaufen*
firafje — Samm unterhalb ©piringen unb ©traße bis pin
©chulhaufe in borten — hatten fidj 18 Semerber ange--
melbet. Ser SoftenPoranfcßlag für biefe ©trede betrug
t04,000 $r. Sie Sergabung erfolgte p einem bebcutenb

biHigern fßreife. Uebernehmer finb bie Herren 333ilhelm

Sudffer in Slmfteg, 3- S3roggi unb 3. Siandfi in SBaffen
unb 3ngenieur ®atti in ©öfdfenen. ®amm unb ©traße
müffen bis ©nbe Dftober biefeS 3a£)reS Pollenbet fein. Ueber
bie ©ntmäfferung beS SlbljangeS bon ©piringen finb nod)

genauere ©tubien p machen, beoor biefe Strbeit in Sfngriff
genommen merben fann.

5öal)nl)ofbautcit. Dîad) bem Serliner Slftionär hat ber

gfranffurter £auptba£)nhof 26Vä ÜJlidionen DRarf gefoftet.

räbrigen SBageu fleht, beträgt 42 3ea'aer; biefelbe reicpt
bis auf eine §ohe bon 22 Stetem unb ift für bie höchften
Käufer beredinet, ba ja nad) bem neuen Saugefeße bie §ohe
ber ©ebäube auf 20 DJÎeter feftgefebt ift. SaS pradjtbott
gearbeitete ©erat ift nad) neueftem ©pftem angefertigt unb
fotnoht für SPferbebefpannung aïs aud) für ben 3ug burd)
bie Stannfdfaft eingerichtet. 3ar Sebtenuug bebarf eê eines
Führers unb fedjS Stann.

2ed)tttfd)e§.
©tue jtdjere Spirituêprobe. „SaS meiß ber Sudud,

ber ©pirituS ift tnieber mal baS reine 2Buffer!" ©oldfe
unb ähnliche SluSrufe fann man alle Sage hören. ©in ganj
gutes, ficffereS unb babei billiges SJiittel, ben ©pirituS auf
feinen Saufgebalt p prüfen, mill id) hier, fdpreibt Di. S.
in ber „Söerfftatt", angeben für biejenigen, roeldfe nicht im

Puprjfidjiuing.

Söauwcfen in @t. ©allen. 2luf bem Diofenberg in
pracßtpoller Sage läßt §err Sr. ©d)mibt ein großes 3nfti-
tutSgebäube erfteüen; fein biSberiueS ift für ben Sinbrang
ber 3öglinge auS aller Herren Sänber Piel p flein. Sott ben

obern ©tocfmerfen beS pm Sau auSgefchriebenen ©ebäubeS

toirb man ein berrlidjeS Dluubbilb Pom Slprgau, S3obenfee,

©t. ©aßen unb ben Slppenseßerbergeu (©äntis rc.) genießen,
©bettfo merben bieS gfrübfabr einige anbere fcßöne Dienbanten

am Diofenberg ausgeführt merben. ©obann merben in 3ln=

griff genommen merben: bie großen ©djlacßtbauSbauten unb
bas projeftierte SßenfionShauS neben bem Sürgerfpital, —
im übrigen fjerrfcbt feine große Sauluft, ba in biefem ffadie
in ben leßteti Saljren faft poiel geleiftet morben ift unb
jeßt Diele SBohnungen leer flehen, äöenn ber orbentltdpe
®ang ber 3«buftrie anhält, mirb febodj feine ftrifis eintreten.

Sie Arbeiten ber ©teinadpbertootbung merben nädjftenS
beginnen; beim baS Saubureau (3ngenieur S. Milchmann)
fcpreibt 12 Käufer unb ©täße pm Stbbrucf) aus, bie fid)
au ben UeberbaunngSfteflen befinben.

ßittc f(fjöttc Seiter hat bie geuermehr ber ©tabt 3ürid)
erhalten. Siefelbe fommt aus ber befannten g-euermeßr'
Dleguifitenfabrif Don ß. ©. DJlagiruS in Ulm unb foftet
3550 gfr. ®aS ©emidlt ber Seiter, bie auf einem Dier=

Sefiße einer ©pirituSmage finb, aber bocb gern bie ©tärfe
Don fold) fraglichem ©pirituS probiren möchten. Sllfo man
nimmt einen alten Sledßöffel, fcßütiet eine Üfteinigfeit ®d)ieß=
puloer hinein, gießt barüber ben 51t probirenben ©pirituS,
unb pnbet mit einem ©treidiholjchen ben ©PirituS im Siech'
löffei an. Ser ©pirituS Derbrennt; ift berfelbe gut, bis auf
ben leßten Dteft, fo blißt baS Ißuloer auf unb ber Sefißer
beS ©pirituS fann pfrieben fein. 3ft aber Der S pirituS arg
getauft, fo mirb baS iJMoer naß bleiben unb natürlich auch

nicht Derbrennen. ©0 einfach,-mie bie ©ache ift, ebenfo ge*

faßrloS ift bie Srobe, felbftoeiftänblict) hält man bie Dtafe

nicht gerabe über ben ©pirituSpuloerlöffel, roenn man ben

©pirituS augepnbet hat. 2lber giioerläßig ift biefe ißrobe,
man Derfuche eS nur einmal.

SruPobenbeleflc auê ^pIjwoUc. Sen gußboben'$ül=
lungen in unferen Sßohnhäufern mirb Dielfad) pr Saft ge=

legt, baß fie bie Urfacßen Dort 3nfeftionS=Sîranfheiten bilben.
Snfolgebeffen mad)t man jeßt bei einer rationellen gußboben*
unterfüßung Dlnfprud) auf gfeucrfidjerbeit, Seidjtigfeit unb

Jperftellnng aus Staterialien, bie 3nfeftionSfeimen unb Un=

gegiefer ben Slnfentßalt perleiben. Son ben bisher ange=
manbten Staterialien genügte feinS gleidjgeitig biefen 2ln=

fprüdjen; ©anb, 2tfd)e ober gar Saufchutt finb bie gebräucß'
lidlften SOîittel. ©ine D. Scßroarä in Stündjen neulich pa»
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um Einleitung der erforderlichen Schritte für gemeinschaft-
liche Konzessionierung des Unternehmens. Ganz reif scheint
die Sache dort auch noch nicht zu sein.

Für dir Uebernahme des 1. Bauloses der Klausen-
straße — Damm unterhalb Spiringen und Straße bis zum
Schulhause in dorten — hatten sich 18 Bewerber ange-
meldet. Der Kostenvoranschlag für diese Strecke betrug
104,000 Fr. Die Vergabung erfolgte zu einem bedeutend

billigern Preise. Uebernehmer sind die Herren Wilhelm
Buchser in Amsteg, Z. Broggi und I. Bianchi in Waffen
und Ingenieur Galli in Göschenen. Damm und Straße
müssen bis Ende Oktober dieses Jahres vollendet sein. Ueber
die Entwässerung des Abhanges von Spiringen sind noch

genauere Studien zu machen, bevor diese Arbeit in Angriff
genommen werden kann.

Bahnhofbauten. Nach dem Berliner Aktionär hat der

Frankfurter Hauptbahnhof 26^ Millionen Mark gekostet.

rädrigen Wagen steht, beträgt 42 Zentner; dieselbe reicht
bis auf eine Höhe von 22 Bietern und ist für die höchsten
Häuser berechnet, da ja nach dem neuen Baugesetze die Höhe
der Gebäude auf 20 Meter festgesetzt ist. Das prachtvoll
gearbeitete Gerät ist nach neuestem System angefertigt und
sowohl für Pferdebespannung als auch kür den Zug durch
die Mannschaft eingerichtet. Zur Bedienung bedarf es eines
Führers und sechs Mann.

Technisches.
Eine sichere Spiritusprobe. „Das weiß der Kuckuck,

der Spiritus ist wieder mal das reine Wasser!" Solche
und ähnliche Ausrufe kann man alle Tage hören. Ein ganz
gutes, sicheres und dabei billiges Mittel, den Spiritus auf
seinen Taiffgehalt zu prüfen, will ich hier, schreibt R. K.
in der „Werkstatt", angeben für diejenigen, welche nicht im

Musterzeichnung.

Bauwesen in St. Gallen. Auf dem Rosenberg in
prachtvoller Lage läßt Herr Dr. Schmidt ein großes Jnsti-
tutsgebäude erstellen; sein bisheriges ist für den Andrang
der Zöglinge aus aller Herren Länder viel zu klein. Von den

obern Stockwerken des zum Bau ausgeschriebenen Gebäudes
wird man ein herrliches Rundbild vom Thurgau, Bodensee,
St. Gallen und den Appenzellerbergen (Säntis rc.) genießen.
Ebenso werden dies Frühjahr einige andere schöne Neubauîen
am Rosenberg ausgeführt werden. Sodann werden in An-
griff genommen werden: die großen Schlachthausbauten und
das projektierte Pensionshaus neben dem Bürgerspital, —
im übrigen herrscht keine große Baulust, da in diesem Fache
in den letzten Jahren fast zuviel geleistet worden ist und
jetzt viele Wohnungen leer stehen. Wenn der ordentliche
Gang der Industrie anhält, wird jedoch keine Krisis eintreten.

Die Arbeiten der Steinachüberwölbung werden nächstens

beginnen; denn das Baubureau (Ingenieur L. Kilchmann)
schreibt 12 Häuser und Ställe zum Abbruch aus, die sich

an den Ueberbaunngsstellen befinden.

Eine schöne Leiter hat die Feuerwehr der Stadt Zürich
erhalten. Dieselbe kommt aus der bekannten Feuerwehr-
Requisitenfabrik von C. G. Magirus in Ulm und kostet

3550 Fr. Das Gewicht der Leiter, die auf einem vier-

Besitze einer Spirituswage sind, aber dock gern die Stärke
von solch fraglichem Spiritus Probiren möchten. Also man
nimmt einen alten Blechlöffel, schüliet eine Kleinigkeit Schieß-
Pulver hinein, gießt darüber den zu provirenden Spiritus,
und zündet mit einem Streichhölzchen den Svirims im Blech-
löffel an. Der Spiritus verbrennt; ist derselbe gut, bis auf
den letzten Rest, so blitzt das Pulver auf und der Besitzer
des Spiritus kann zufrieden sein. Ist aber ser Z piritus arg
getauft, so wird das Pulver naß bleiben und natürlich auch

nicht verbrennen. So einfach, wie die Sache ist, ebenso ge-
fahrlos ist die Probe, selbstverständlich hält man die Nase

nicht gerade über den Spirituspulverlöffel, wenn man den

Spiritus angezündet hat. Aber zuverläßig ist diese Probe,
man versuche es nur einmal.

Flchbodenbelege aus Holzwolle. Den Fußboden-Fül-
langen in unseren Wohnhäusern wird vielfach zur Last ge-

legt, daß sie die Ursachen von Jnfektions-Krankheiten bilden.
Infolgedessen macht man jetzt bei einer rationellen Fußboden-
unterfüllung Anspruch auf Feucrstcherheit, Leichtigkeit und

Herstellung aus Materialien, die Jnfeklionskeimen und Un-
geziefer den Aufenthalt verleiden. Von den bisher ange-
wandten Materialien genügte keins gleichzeitig diesen An-
sprüchen; Sand, Asche oder gar Bauschutt sind die gebräuch-
lichsten Mittel. Eine O. Schwarz in München neulich pa-
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tentirte 3Irt oon g-üEungen, bie auch gleichseitig ben guß»
hoben felbft bilden, genügt ben oben ermähnten 3tnfprücften
öoEfommen. Sbtefe Selege toerben nach einer SJÎitteilung oom
Sßatenh unb tedjnifdien Sureau üon Eiicftarb ßüberS in ©ör»
liß fo bargeftellt, baß Wolswofle mit ©reofot ober anberen
antifeptifchen ÜJiitteln getränft unb p Sünbeln pfamtpen»
gepreßt wirb, Welche in entfprecbenb ßergefteEte hötprne ober
fteinerne formen aufredjt bineingefteEt unb mit EEörtel, Sehm
ober brgl., je nad) ihrem 3roecf, umgoffen werben. Stußer
ber oerlangten Seidjtigfett, gfeuerftcßerbeit unb Immunität
befißen bie Selege ben Sorpg billig, bauerhaft unb leicht
anwenbbar p fein.

Ofen mit ununterbrotfiencm ©ang junt Sörenttctt bon
Tflntttûffe unb ©efdjirr. Tie oerfchiebenen heute in Sin»

Wenbung befinblichen Verfahren, îeramifdhe Subftanjen p
brennen, finb fehr langwierig, fehr mühfam unb mit mehr
ober weniger Diififo oerbunben.

©in Ofen, in weldhem SiSfuitmaffe, gfapence (Steingut"),
Sorpflan, 3iegelfteine k. gebrannt werben foden, bedarf
ftetS einer langfamen, teueren Füllung, unb berfelbe wirb
nur angepnbet, nacbbem man ihn geichloffen hat, um bie

Temperatur, welche pm Srennen rotwenbig ift, bis p bem

gewünfdjten ©rabe p erhöhen. Tiefes erfte Srennen bringt
einen bebeutenben SluSfdjuß oon ©egenftänben mit fid), wäh=
renb baS unglafirte SßorjeHan (SiSfutt), beffen Srennen ge=

lungen ift, in bie ©läfiit getaucht unb einem ^weiten Srennen
auSgefeßt wirb. Sei beibeu ffeu erreicht man baS in»

buftrieEe 3'el feiten gan§ ooEfommen, unb auf alle fjäße
ift biefeS poeimalige Srennen langwirrig, mit oieler Slrbeit
oerfnüpfi unb barum fehr Teuer.

Ter Sngenieur unb Bochmann ©aßetans ©arcèS Sofabia
hat nun, um biefen Uebelftänben abphelfen, einen Srenn»
ofen erfunben, weldher folgenbe Sorteile aufweist:

1. TaS fftififo fällt gans fort, unb man !ann eines ooE»

fomtnen gelungenen SrennenS ficher fein; benn baS ©efchirr
fommt erft in ben Ofen, wenn leßterer ben §ißgrad erlangt
hat, um bas ©mail fdjmelpn p fönnen, unb ber Ofen fann
währenb beS ganpn SrennpropffeS überwacht werben.

2. ©S wirb eine hebeutenbe ©rfparniS an Srennmaterial
ergielt, ba ber Ofen, einmal bis auf ben gemünfeßten §iße--

grab erwärmt, leicht unb mit wenig Soften auf leßterem er»

halten werben fann.
3. 3Jlan fpart fowohl bie Srennfäften — Kaffeten —,

als auch bie „Sernetten" — peferhutförmige Träger in ben

Kaffetten —, welche man jeßt beibe nicht mehr nötig hat.
4. Tie gebrannten ©egenftänbe gelingen auf baS aEer»

oefte, ba ber gfabrifant den. Ofen jeben Slugenblid unter
feiner befonberen Sluffidjt haben unb jebeS eiuplne ©tücf
bis p bem ©rabe brennen !ann, als es jenem beliebt, ohne
ben aügemeinen ©ang bes DfenS p ftören.

Tie Kammern, in benen baS Srennen ber unglafirten
unb glafirten ©egenftänbe oor fid) geht, finb ber SängSadjfe
beS DfenS nach angelegt unb laufen oon ber Sorber» had)
ber Winterfelle beSfelben hin, währenb bie Säume pm
Srennen ber leicßtflüfftgen unb burcßt'ichtigen ©lafur fenfredjt
unter ben erfteren liegen unb oon einer Seite beS DfenS
nad) ber anberen hinlaufen. 2lüe biefe Kammern finb an

ihren äußeren ©nben offen.
Tie heifeen ©afe, welche fid) oom Soft ans entwideln,

Sirïuliren um bie Srennfammern herum in ffenertanälen unb

gehen bann burdf) ben Sdjornftein fort.
3n ben Srennahteilungen finb auSgefaljte Träger —

Supporte — angebracht, in Welchen leßteren feuerfefte Kugeln
laufen, bie bewegliche Tafeln tragen, auf bie man bie

©egenftänbe fteEt, welche im Dfen gebrannt werben foEen.

©ine auf ÜJtetaEfäulen rußende Slaitform ober ©aüerie

ift fowohl born, als hinten am genannten Dfen angebracht,
unb jebe ber beiben geftattet, auf leichte SBeife 3ntritt p
ben Srennfammern p erlangen, um bie ©egenftänbe in biefe

herein ober heraus p bringen.

Sluf einer Seite ber Kammern tommt baS ungebrannte
©efchirr hinein, unb an ber entgegengefeßten Seite wirb eS

gebrannt herausgenommen.
Tie untern Kammern finb fehr leidjt pgänglid) unb ihre

©rhöhung oom Soben ift nur berartig, baß eine befonbere

Slattform, um biefelben bebienen p fönnen, unnötig ifr.

(Beitojfeiiftf)aft§krI)anb fdjuieiierijdjer ftlemgewerk»
treiknkr.

©iitlaîmng sur .$>«ut»toerfammlmtg
§am|ing ben 18. Februar, abends 71/2 KCljr, tm g a tel feeljof,

©cfjifflnnt>c«3ünet).

3ur Sehanblung fommen folgenbe ©efchäfte:
1. Sorlage ber burch bie ßofalfommiffion p ©nbe be»

ratenen 3entralftatuten mit beleucßtenbem Sericht.
2. TiSfuffion über biefe, fomie über fpejieüe gfad;= ober

3ntereffengruppen, ßofaloerbinbungen 2c.

3. Sorlagen betreffenb SerbanbSorgan unb eoent.
Slbftimmnngen.

gokfeijitttg:
Sonntag Pen 19. fyebeuae, int nämlicften öotal, morgen*

91/2 Uftr.
4. Schlußberatungen unb befinitioe Slbftimmungen.
5. Konftituirung, SorftanbSwahl.

SBerte ©enoffen!
©eeßrte StanbeS» unb ©d)ictfalggenoffen aber Srancßen!

~Oben angefeßte Serfammlung tonnte nicht, wie aoifirt,
auf Sonntag ben 12. einberufen werben unb um einer fer»

neren WinauSfdjiebung oorpbeugen, mußte ber leitenbe 2luS=

fchuß nach obiger Slnorbnung fidj beßelfen, Welche inbeß aber

geeignet fein bürfte, befonberS auch bie 3uftimmung oon
.entfernt wohnenden Theiinehtnern p finden. Such ift durch
biefe Anordnung eS ermöglicht, ber außerordentlichen Sßidjtig»
feit unb Tragweite uniereS Seftrebens gebührende SBürbigung
unb fachlich grünbliche Sehanblung p fiebern.

Tie 3nitiatiüe faßte bie Slnregung oon erftem Slnfange
an mit bem größten ©rnfte auf unb mit nicht weniger ©ifer
unb StuSbauer wurden eine Stenge Sißungen in Sdjaff=
häufen unb 3kich abgehalten jum 3ioede grünblichfter Se»

ratung biefer p fdjaffenben ©rünblage. SBarum fcEten wir
bieS nid)t tun? Sehen wir bodh Wie bas altehrbare Wand»

werf immer rafdjer bem unerbittlichen TobeSfampfe entgegen -

geht, üludj ein pm Teil ben heutigen Serhältniffen fid)
beffer anfdjmiegenbeS Kleingewerbe ringt fdjon in hartnäcfigftem
©jtftenäfampf unb wirb ihm pm Dpfer faEen, wenn eS fid)
nicht pitgemäß p organifiren üerfteht.

2Bir haben währenb biefem Siooiforium ober 2lnfangS»
j ftabium unS nicht nur aufs Seraten befchränft, fonbern finb

eom SBort pr That gefdjritten unb haben fehr ermunternde

©rfolge fdjon erreicht, fo baß wir mit innerfter Ueberpugung
unfer Stogramm allen unb jebem StanbeSfoEegen aufs

I SBärmfte empfehlen.
2Bir laben beßhalb 2lEe unb 3ebe, bie auf bem neu»

tralen Soben ber SoI£?mirtfd)aft für bie materieEe Webung

unb görberungbeSWanbwerfs unb Kleingewerbes reblich mitp»
raten unb mitpihaten gewiEt find, höflich ein.

Ter leitenbe 2luSftljufj.

Siterotur.
Sei ber SSerlag§bud)f)anb[ung oon 011 0 ï)t a i e r in Et a 0 e n S«

bürg wirb bemnaißft erfeßeinen: ,.Tet 3tnimcrmaiut." ©ine
Sammlung praflifcßer Sorbitber für allerlei 3ia"uerroer!e unb
beren ©injelßeiten. .Çerauêgegebeit oon ben fßrofefforen ©ugen
Sifdjoff, ißeobor ®rautß, grans SaleS SHeßer. Soll»
ftänbig in 12 Sieferitngeit à gr. 2. 70.

Unter ben Seuten oom Sau fpielt ber ^intiuermann s'oeifelë»
oßne eine ßeroorragenbe 9îoHe. Oßne feine fSRitßilfe ift laum ein
Saumerf benfbar; er legt bie ©ebälfe unb fcfjafft ba§ ®acß- ®ie
neupitige Sauloeife ßat feinen 28ir!ungSfrei§ enger gepgen, als
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tentirte Art von Füllungen, die auch gleichzeitig den Fuß-
boden selbst bilden, genügt den oben erwähnten Ansprüchen
vollkommen. Diese Belege werden nach einer Mitteilung vom
Patent- und technischen Bureau von Richard Lüders in Gör-
litz so dargestellt, daß Holzwolle mir Creosol oder anderen
antiseptischen Mitteln getränkt und zu Bündeln zusammen-
gepreßt wird, welche in entsprechend hergestellte hölzerne oder
steinerne Formen aufrecht hineingestellt und mit Mörtel, Lehm
oder drgl,, je nach ihrem Zweck, umgössen werden. Außer
der verlangten Leichtigkeit, Feuersicherheit und Immunität
besitzen die Belege den Vorzug billig, dauerhaft und leicht
anwendbar zu sein.

Ofen mit ununterbrochenem Gang zum Brennen von
Tonmasse und Geschirr. Die verschiedenen heute in An-
Wendung befindlichen Verfahren, keramische Substanzen zu
brennen, sind sehr langwierig, sehr mühsam und mit mehr
oder weniger Risiko verbunden.

Ein Ofen, in welchem Biskuitmasse, Fayence (Steinguts,
Porzellan, Ziegelsteine zc. gebrannt werden sollen, bedarf
stets einer langsamen, teueren Füllung, und derselbe wird
nur angezündet, nachdem man ihn geschlossen hat, um die

Temperatur, welche zum Brennen notwendig ist, bis zu dem

gewünschten Grade zu erhöhen. Dieses erste Brennen bringt
einen bedeutenden Ausschuß von Gegenständen mit sich, wäh-
rend das unglasirte Porzellan (Biskuit), dessen Brennen ge-
lungen ist, in die Glasur getaucht und einem zweiten Brennen
ausgesetzt wird. Bei beiden Prozessen erreicht man das in-
dustrielle Ziel selten ganz vollkommen, und auf alle Fälle
ist dieses zweimalige Brennen langwierig, mit vieler Arbeit
verknüpft und darum sehr "teuer.

Der Ingenieur und Fachmann Gayetans Garcss Losadia
hat nun, um diesen Uebelständen abzuhelfen, einen Brenn-
ofen erfunden, welcher folgende Vorteile aufweist:

1. Das Risiko fällt ganz fort, und man kann eines voll-
kommen gelungenen Brennens sicher sein; denn das Geschirr
komnit erst in den Ofen, wenn letzterer den Hitzgrad erlangt
hat, um das Email schmelzen zu können, und der Ofen kann

während des ganzen Brennprozesses überwacht werden.
2. Es wird eine bedeutende Ersparnis an Brennmaterial

erzielt, da der Ofen, einmal bis auf den gewünschten Hitze-

grad erwärmt, leicht und mit wenig Kosten auf letzterem er-
halten werden kann.

3. Man spart sowohl die Brennkästen — Kasseten —,
als auch die „Pernetten" — zuckerhutförmige Träger in den

Kassetten —, welche man jetzt beide nicht mehr nötig hat.
4 Die gebrannten Gegenstände gelingen auf das aller-

beste, da der Fabrikant dem Ofen jeden Augenblick unter
seiner besonderen Aufsicht haben und jedes einzelne Stück

bis zu dem Grade brennen kann, als es jenem beliebt, ohne
den allgemeinen Gang des Ofens zu stören.

Die Kammern, in denen das Brennen der unglasirten
und glastrten Gegenstände vor sich geht, sind der Längsachse
des Ofens nach angelegt und laufen von der Vorder- nach

der Hinterseite desselben hin, während die Räume zum
Brennen der leichtflüssigen und durchsichtigen Glasur senkrecht

unter den ersteren liegen und von einer Seite des Ofens
nach der anderen hinlaufen. Alle diese Kammern sind an

ihren äußeren Enden offen.
Die heißen Gase, welche sich vom Rost aus entwickeln,

zirkuliren um die Brennkammern herum in Feuerkanälen und

gehen dann durch den Schornstein fort.
In den Brennabteilungen sind ausgefalzte Träger —

Supporte — angebracht, in welchen letzteren feuerfeste Kugeln
laufen, die bewegliche Tafeln tragen, auf die man die

Gegenstände stellt, welche im Ofen gebrannt werden sollen.

Eine auf Metallsäulen ruhende Plattform oder Gallerie
ist sowohl vorn, als hinten am genannten Ofen angebracht,
und jede der beiden gestattet, auf leichte Weise Zutritt zu
den Brennkammern zu erlangen, um die Gegenstände in diese

herein oder heraus zu bringen.

Auf einer Seite der Kammern kommt das ungebrannte
Geschirr hinein, und an der entgegengesetzten Seite wird es

gebrannt herausgenommen.
Die untern Kammern sind sehr leicht zugänglich und ihre

Erhöhung vom Boden ist nur derartig, daß eine besondere

Plattform, um dieselben bedienen zu können, unnötig ijr.

Genofsenschaftsverband schweizerischer Kleingewerbe-
treibender.

Einladung zur Hauptversammlung
Samstag den 18. Februar, abends Uhr, im Hotel Seehos,

Schifflände-Zürich.

Zur Behandlung kommen folgende Geschäfte:
1. Vorlage der durch die Lokalkommifsion zu Ende be-

rarenen Zentral statute» mit beleuchtendem Bericht.
2. Diskussion über diese, sowie über spezielle Fach- oder

Interessengruppen, Lokalverbindungen :c.
3. Vorlagen betreffend Verbandsorgan und event.

Abstimmungen.
Fortsetzung:

Sonntag den llS. Februar, im nämliche« Lokal, morgens
SVs »Hr.

4. Schlußberatungen und definitive Abstimmungen.
5. Konstituirung, Vorstandswahl.

Werte Genossen!
Geehrte Standes- und Schicksalsgenossen aller Branchen!

'Oben angesetzte Versammlung konnte nicht, wie avisirt,
auf Sonntag den 12. einberufen werden und um einer fer-
neren Hinausschiebung vorzubeugen, mußte der leitende Aus-
schuß nach obiger Anordnung sich behelfen, welche indeß aber

geeignet sein dürfte, besonders auch die Zustimmung von
,entfernt wohnenden Theilnehmern zu finden. Auch ist durch
diese Anordnung es ermöglicht, der außerordentlichen Wichtig-
keit und Tragweite unleres Bestrebens gebührende Würdigung
und sachlich gründliche Behandlung zu sichern.

Die Initiative faßte die Anregung von erstem Anfange
an mit dem größten Ernste auf und mit nicht weniger Eifer
und Ausdauer wurden eine Menge Sitzungen in Schaff-
Hausen und Zürich abgehalten zum Zwecke gründlichster Be-

ratung dieser zu schaffenden Gründlage. Warum sollten wir
dies nicht tun? Sehen wir doch wie das altehrbare Hand-
werk immer rascher dem unerbittlichen Todeskampfe entgegen
gehl. Auch ein zum Teil den heutigen Verhältnissen sich

besser anschmiegendes Kleingewerbe ringt schon in hartnäckigstem
Existenzkampf und wird ihm zum Opfer fallen, wenn es sich

nicht zeitgemäß zu organisiren versteht.

Wir haben während diesem Provisorium oder Anfangs-
stadium uns nicht nur aufs Beraten beschränkt, sondern find
vom Wort zur That geschritten und haben sehr ermunternde

Erfolge schon erreicht, so daß wir mit innerster Ueberzeugung
unser Programm allen und jedem Standeskollegen aufs

i Wärmste empfehlen.
Wir laden deßhalb Alle und Jede, die auf dem neu-

tralen Boden der Volkswirtschaft für die materielle Hebung
und Förderung des Handwerks und Kleingewerbes redlich mitzu-
raten und mitzaihaten gewillt sind, höflich ein.

Der leitende Ausschuß.

Literatur.
Bei der Verlagsbuchhandlung von O tt o M ai er in R av en s-

bürg wird demnächst erscheinen: „Der Zimmerman«." Eine
Sammlung praktischer Vorbilder für allerlei Zimmerwerke und
deren Einzelheiten. Herausgegeben von den Professoren Eugen
Bischoff, Theodor Krauth, Franz Sales M e y e r. Voll-
ständig in 12 Lieferungen à Fr. 2. 7V.

Unter den Leuten vom Bau spielt der Zimmermann Zweifels-
ohne eine hervorragende Rolle. Ohne seine Mithilfe ist kaum ein
Bauwerk denkbar; er legt die Gebälke und schasst das Dach. Die
neuzeitige Bauweise hat seinen Wirkungskreis enger gezogen, als
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